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Keneral von Tümpling f.
Wieder ist einer der hervorragendsten Heerführer in  den 

großen Kriegen von 1866 und 1870/71 aus dem Leben ge­
schieden. Am 13. Februar starb in Jena der General der 
Kavallerie a. D . und Chef des 3. Schlesischen Dragoner-Re­
giments N r. 15 von Tüm pling. Geboren am 30. Dezember 
1809 zu Pasewalk, widmete sich von Tüm pling von 1827 bis 
1830 dem juristischen S tud ium , tra t aber nach bereits abge­
legtem Auskultatorexamen 1830 als Avantageur in  das Re­
giment Gardes du Corps ein und wurde am 13. M a i 1831 
zum Sekonde-Lieutcnant ernannt. Seine spätere Laufbahn machte 
er zum großen The il im  Generalstabe, dem er zuerst als M i t ­
glied des topographischen Bureaus angehörte. 1848 zum M a jo r 
befördert und in den Großen Generalstab versetzt, machte er 
ben Feldzug in Baden m it. 1853 wurde er zum Obersten, 
1854 zum Kommandeur der 11. Kavallerie-Brigade ernannt. 
1863 führte er als General-Lieutenant die 5. Jn fan te rie -D i- 
bislon nach SchleSwig-Holstein und kommandirte dieselbe 1866 
M it Auszeichnung in dem Kriege gegen Oesterreich, in welchem 
kr am 29. J u n i bei Gitschin schwer verwundet wurde und 
ben Orden xour 1o m orite  erhielt. 1867 wurde er zum 
kommandirenden General des V I. Armeekorps, 1868 zum Ge­
neral der Kavallerie ernannt. A ls  Führer des V I. Armee- 
sbrps machte er im  Jahre 1870 und 1871 den Krieg gegen 
Frankreich m it. 1873 wurde dem General von Tüm pling der 
schwarze Adler-Orden verliehen. Seinen Rücktritt aus dem 
Dienste hat der hochverdiente General nur um wenige Monate 
überlebt. _______

Die socialdemokratische ZSemegung
Aus Anlaß der fü r W ien und Uingegend in  Folge der 

letzteren socialistischen Morde eingeführten Ausnahmemaßregeln 
haben die deutschen B lä tte r sich der Frage zugewandt, ob

Deutschland die Verlängerung des Socialistengesetzes, 
welches bei weitem milder ist als der österreichische Ausnahme- 
Mstand, nothwendig sei. E in  W ortführer der Secessionisten, 
Baumbach, hat sich in  Frankfurt a. M . als Gegner der V er­
längerung des Gesetzes ausgesprochen. I n  secessionistischen 
Kreisen ist man über diese frühzeitige Offenheit sehr ver- 
mmmt und versichert, H err Baumbach habe lediglich seine 
private Ansicht ausgesprochen; über die Haltung der „liberalen 
Bereinigung" seien in  dieser Beziehung noch keinerlei E n t­
schließungen gefaßt. Dagegen liegen Kundgebungen von 
nationalliberaler Seite vor, welche die Nothwendigkeit der 
Verlängerung des Socialistengesetzes m it Entschiedenheit be­
tonen. S o  erkennen der „Hannoversche C ourier" und die 
»Nationalliberale Correspondenz" an, daß das Socialisten­
gesetz eine gute W irkung gehabt habe, indem es solche Z u ­
stände, welche in letzter Ze it im  Auslande wahrgenommen 
worden seien, verhindert habe. Hieraus folge aber nicht, 
baß man jetzt die gezogenen Schranken niederreißen könne; 
un Gegentheil, gerade die Zustände des Auslandes weisen 
darauf hin, daß es unklug sein würde, Deutschland wieder 
den Gefahren auszusetzen, welche in  anderen Staaten zu 
2-age getreten seien. Deshalb sei nicht nur die Verlängerung 
des Socialistengesetzes, sondern auch eine kräftigere Unter­

stützung der S ocia lpo litik  des Reichskanzlers eine „absolute 
Nothwendigkeit".

Kundgebungen von socialdemokratischer Seite haben aber 
auch in letzter Z e it gezeigt, daß auch gegenwärtig genug Ge­
fahren in  Deutschland vorhanden sind, und daß man sich 
über die anscheinende Ruhe nicht täuschen lassen darf. D ie 
„N a t. L ib . C orr." weist auf einen Ausspruch hin, den vor 
Kurzem der socialdemokratische Abgeordnete von Vo llm ar in  
der Dresdener Kammer gethan hat und welcher lautet: 
„ W ir  stehen voll und ganz auf dem Boden der R evolution!" 
Erwähnt sei ferner, daß nach einen: Bericht der „N . A . Z ."  
vor einigen Tagen in  Dresden an öffentlichen Orten, z. B . 
im  Rathhaus, im  M inisterium  des In n e rn , in  der Comman- 
dantur Zettel angeheftet gefunden wurden, auf welchen in 
Handschrift die Worte standen: „N u r B lu t kann unsere
Sache sühnen. Das sociale Executivcomitö." Von anarchisti­
scher Seite werden die sächsischen Abgeordneten Bebel, G rillen- 
berger und Liebknecht zur „T h a t" gedrängt; ihnen sind „D ro h ­
briefe" zugeschickt worden, und der socialdemokratische Abge­
ordnete Kayser ist wegen seiner anerkennenden W orte über 
das Unsallversicherungsgesetz, wie die „Dresdener Zeitung" 
m itthe ilt, von dem Socialdemokraten Most „zum Tode ver­
u r t e i l t "  und gegen ihn die „Propaganda der That" aufge­
rufen worden. Bebel hat überdies jüngst einen V ortrag  ge­
halten, in  welchen er den geschäftlichen Aufschwung Deutsch­
lands anerkannte, aber dabei ausführte, daß derselbe die 
Nothlage nicht mindern, sondern nur vermehren werde: „eine 
Aenderung des gegenwärtigen Zustandes könne nur herbeige­
füh rt werden, wenn die bürgerliche Gesellschaft anders denken 
lerne. Z u r  Erreichung dieses Zieles gäbe es M itte l, er wolle 
dieselben aber in diesem Saale nicht erörtern." Herr Bebel 
nimmt sonst kein B la tt vor den M und ; wenn er trotzdem nur 
schüchterne Andeutungen macht, so kann man sich denken, 
worauf er in W ahrheit hinzielt; sein Buch über „die F rau " 
hat ja  auch ziemlich deutlich hierüber Aufschluß gegeben.

Es geht hieraus hervor, daß Deutschland sich nicht in 
Sicherheit wiegen lassen darf, sondern auf den Wegen fo r t­
schreiten muß, die es betreten hat, und die sich einmal in 
dem Erlaß des Socialistengesetzes und sodann in  dem Beginn 
einer positiven Socialreform politik manifestirt haben. E r­
freulich ist es, daß auch auf nationalliberaler Seite diese 
Nothwendigkeit begriffen w ird , wie sich dies in  folgenden be- 
herzigenswerthen W orten der „Nationalliberalen Correspondenz" 
ausdrückt: „D ie  revolutionäre Bewegung, die ganz Europa 
durchzieht und sich bald da, bald dort in  Ausbrüchen L u ft 
macht, sollte doch eindringlich mahnen, wie es des Zusammen­
gehens aller erhaltenden Kräfte bedürfe, um unsere S ta a ts ­
und Gesellschaftsordnung gegen gewaltthätigen Umsturz zu 
schützen, zugleich aber auch, wie nothwendig es ist, die 
Quellen möglichst zu verstopfen, aus denen die Unzufrieden­
heit und Aufregung des Arbeiterstandes ihre Nahrung zieht. 
Geringschätzig und höhnisch werden noch vielfach alle Be­
strebungen behandelt, zu einer Socialreform  zu gelangen. 
Leichtfertigkeit und ein unberechtigter O ptim ism us läßt bei 
uns noch weite Kreise die sociale Bewegung gleichgültig und 
unthätig anschauen, im  Vertrauen, daß sich alles schon von

selber wieder beruhigen werde. Noch immer wollen viele, 
auch volksfreundliche Männer, von einer vorbeugenden Thätig­
keit des Staates und der Gesellschaft gegenüber dieser Be­
wegung nichts wissen. Es scheint fast, als ob w ir  noch 
durch eine harte Schule gehen müßten, ehe w ir  die ganze 
Größe der in  der socialen Bewegung enthaltenen Gefahr be­
griffen haben." Hoffentlich werden diese wohlgemeinten 
Mahnungen in den Kreisen, an die sie gerichtet sind, Gehör 
finden.

Uotitisches.
I n  der gestrigen Sitzung des englischen Unterhauses er­

klärte der ParlamentS-Sekretär der Adm ira litä t, Campbell- 
Bannermann, die Nachricht, daß der V ize-Adm ira l, Herzog 
von Edinburgh, m it dem unter ihm stehenden Geschwader 
nach dem Rothen Meere beordert sei, fü r gänzlich unbegründet, 
der im  Rothen Meere befindliche Contre-Admiral Hewett be­
sitze da« volle Vertrauen der Regierung, und diese wünsche, 
demselben jede in ihrer Macht stehende Unterstützung zu ge­
währen. I m  weiteren Verlaufe der Sitzung theilte der Pre­
mier Gladstonc m it, General Gordon habe telegraphirt, daß 
nicht die geringste Wahrscheinlichkeit dafür spreche, daß die 
Insurgenten die Frauen und Kinder in S inkst niedergemacht 
hätten. D ie  Rebellen richteten gegenwärtig ihre Bemühungen 
lediglich darauf, ihre Nachbarn zum Ausstände zu veranlassen, 
und er habe nicht die geringste Besorgniß, daß die Sicherheit 
von Khartum und Berber durch die Ereignisse bei Suakim 
gefährdet sei. Baker habe gestern von Suakim  telegraphirt, 
daß die S tadt ruhig sei, von den Vorposten kein Feuern ge­
hört werde und von Tokar keine Nachrichten eingelaufen seien. 
Gestern Abend seien aber amtliche B rie fe  nach Tokar gesandt 
worden, m it der Aufforderung, auszuhalten, bis britischer E r ­
satz eingetroffen sei. AuS Kairo liege telegraphische Meldung 
des General-Konsuls B a ring  vor, wonach General Gordon 
heute Berber verlassen werde, um sich nach Khartum zu be­
geben; er sei von mehreren einflußreichen Häuptlingen begleitet.

I n  einer der in  Athen befindlichen türkischen Gesandtschaft 
au« Kreta zugegangenen Depesche w ird  die Nachricht der D a ily  
News von dem Ausbruch einer Insurrektion auf Sphakia fü r
unbegründet erklärt. -------------------

Aus Konstantinopel w ird  der Frkf. Ztg. berichtet, daß 
laut den von Kreta eingetroffen««: Nachrichten dortige griechische 
Notabeln einen Zusammenstoß zwischen den Truppen und 
Insurgenten zu verhindern suchten, um noch einen friedlichen 
Ausgleich zu ermöglichen.

D er frühere Zulukönig Cetewayo ist an Herzverfettung 
gestorben, und wahrscheinlich hat die Aufregung der letzten 
Monate viel dazu beigetragen, das Leben dr« fetten Mannes 
zu verkürzen. Cetewayo war, nachdem er seine B rüder ge- 
tödtet hatte, im Jahre 1872 Herrscher des mächtigen und be­
deutendsten Stammes der Koffern, der Zu lu» , geworden. 1876 
begann er die Missionare zu chicantiren und Einbrüchein eng­
lisches Gebiet zu gestatten. I n  dem Kriege, welcher infolge­
dessen entstand, erlitten die Engländer gleich im  Anfang eine

Der geHeimrrißvoUe Alte.
Novelle von Besant und Rice.

(Fortsetzung.)
„D a s  ist das vernünftigste W o rt, das ich heute 

Abend gehört habe," meinte er; „sind S ie  nicht der 
lunge M a n n , der die Schnupftabaksdose in seiner Un­
wissenheit so ungeschickt handhabte? Kommen S ie  
Morgen früh zu m ir, dann w ill ich es S ie  besser 
lehren, zur Belohnung fü r Ih re  Erinnerung J a , in  
der That, durch den Gebrauch der Stearinkerzen haben w ir  
sehr viel gewonnen. Alles, was der Bequemlichkeit der 
höheren Stände zu gute kommt, ist fü r die Menschheit ein 
entschirdener Gewinn, schon darum, weil es die Bewunderung 
ihre» glücklichen Looses noch mehr erhöht. Ich gebe zu, 
weine Herren, daß das Talglicht im  vorigen Jahrhundert 
eine wahre Plage war. Kein noch so reiches Haus konnte 
fü r die Küche Wachskerzen beschaffen, ja, selbst nur wenige 
uus dem Mittelstände konnten sich genügend gezogene 
"ichte gestatten. Vom  Palast bis zur Hütte plagte uns 
beständiges Talgabtröpfeln. D ie  Dienerschaft beschmierte 
das B rod  und vergiftete die B u tte r dam it; sie drückten 
Talglichte m it den Fingern aus und offerirten im  selben 
Aligenblick da« weiße französische Backwerk zum Frühstück. 
D ie  Köchin hielt in  der einen Hand da» Talglicht und 
briet m it der anderen eine Cotelette; der Talg tröpfelte 
Mischen die heißen Brodkrümchen, man fand davon einen 
geschmolzenen Tropfen in der Suppe, er schwamm in  der 
Bratensauce, vergiftete die Brühe, lag auf dem Gerösteten, 
verdarb den Pudding, —  man roch ihn in der Luft, be­
sonders wenn man an einem T rupp Küchenmädchen des 
Sonntags vorüberkam; der Talggeruch verdarb die Illu s io n  
im  Theater und störte die Andacht in der Kirche. D er 
durch Wachskerzen erleuchtete und m it vornehmen Damen 
und Herren, die den Werth der guten S itten  zu schätzen 
wußten, gefüllte S a lon  glich dem H im m el mehr als irgend 
Etwa»; aber ehe man diesen lieblichen, angenehmen O r t  
^reichen konnte, mußte man durch ein Fegefeuer übel­
riechender Talgkerzen schreiten. Meine Herren, allerseits 
Tute Nacht."

Zweite« Kapitel.
W ie  ich ih m  e inen a u ß e ro rd e n tlich e n  D ie n s t le is te te .

A u f dem einfachen Wege durch da» Fremdenbuch erfuhr ich 
noch vor dem Schlafengehen den Namen diese« merkwürdigen 
Schwärmers fü r die gute alte Zeit. E r hieß M r .  Montag» 
Jekyle und bewohnte im Hotel ein Z im m er neben meinem 
eigenen am Ende eines langen CorridorS im  ersten Stock. 
D er Name sagte m ir gar nicht». Ich wußte, daß, soweit ich 
mich erinnern konnte, keiner, der so hieß, ein Buch 
geschrieben hatte, auch gab es keinen großen Historiker 
oder Gelehrten dieses NamenS. Möglicherweise war 
er einer jener wenig bekannten gelehrten Alterthumskenner, 
die unter ihren Büchern vergraben auf dem Lande leben, 
ungeheures Wissen sammeln, e» fü r sich behalten, über die 
unwissende Menschheit den Kopf schütteln und nie da» Ge­
ringste schreiben, höchstens vielleicht einmal einen Artikel fü r 
eine Sitzung des archäologischen In s titu ts , —  wenn diese 
umherschweifende Gelehrtenvereinigung zufällig einmal ihren 
Weg kreuzt.

Nachdem er uns verlassen hatte, wurde noch eine Ze it 
von ihm gesprochen. D ie  Anschaulichkeit und Lebhaftigkeit, 
m it der er von der Vergangenheit geredet hatte, die Zuver- 
sichtlichkeit, m it der er beispielsweise so geringfügige Dinge 
wie die Tabaksdose behandelte, deren Deckel nach seiner 
Behauptung beim Anbieten stets geöffnet sein müsse; die 
A r t und Weise, wie er von un» und unseren „Thorhe iten" 
immer sprach, als ob er gar nicht m it zu unserm Jah r­
hunderte gehöre; —  dies Alles deutete darauf hin, daß er 
unser Zeitalter durch und durch studirt haben mußte. Dann 
fingen w ir  an au» eigener Erfahrung und aus der Geschichte 
ähnliche Beispiele anzuführen.

„ Ic h  kannte Jemand, der nie etwas las, das nicht irgend 
w ir Bezug auf die Geschichte seiner Kirche hatte", sagte Einer.

„ Ic h  kannte Jem and, der nichts las, da» nicht von der 
Kindertaufe handelte", sagte ein Zweiter.

„ Ic h  kannte Jemand, der immer beschäftigt war, geheim­
nißvolle Thatsachen über die große Pyramide zu entdecken", 
meinte ein D ritte r .

„ Ic h  kannte Jemand, der immer die Lage von Salomon'S

Tempel beschäftigte, der über nichts Andere» sprechen konnte", 
sagte ein V ierter.

„ Ic h  kannte Jemand — " ,  begann ein Fünfter, und so 
weiter.

S ie  fuhren fo rt, Anekdoten über Menschen, die sie kannten, 
zum Besten zu geben, und ich hörte zu, bis zwei Studenten 
anfingen, von ihren Corpsfreunden Wunderdinge zu erzählen; 
da ließ ich sie allein und ging zu Bett.

A ls  ich an meine Z im m erthür kam, war der A lterthum s­
kenner eben dabei, seine S tie fe l vor die T hü r zu stellen. E r 
blickte auf und nickte m ir zu.

„D a s  war heutAbend eine höchst interessante Unterhaltung" 
sagte ich, „ich danke Ihnen noch nachträglich."

„Ach, das vorige Jahrhundert? Ja , S ie  wissen gar 
nichts, Niemand weiß etwas; nicht das Geringste wißt I h r  
von jenem merkwürdigen Zeitabschnitt, so eingebildet I h r  auch 
seid."

„ I n  welchen Büchern sind denn jene merkwürdigen D e­
ta ils , die S ie  uns vorher im  Rauchzimmer zum Besten gaben, 
zu finden?" fragte ich.

„Büchern? I n  welchen Büchern?" sagte er verächtlich, 
„ich lese überhaupt nie Bücher. Menschen, besonder« aber 
Frauen, sind die einzigen Bücher, die werth sind, studirt zu 
werden."

„Aber wie, um Alles in  der W elt — "
„G ute Nacht, mein Herr, M itternacht ist vorüber."
Ich  ging in mein Z im m er und saß, über diesen höchst 

sonderbaren M ann nachdenkend, noch einige Ze it auf. E nt- 
weder war er to ll oder blo« geziert und verstellt. Es hat ja 
Leute gegeben, die witzige und gewandte Antworten und dons 
mots vorher einstudirten, um sie nachher al» JmpromptuS 
anzubringen. Ohne Zweifel war der ganze Humbug sorgfältig 
und m it Vorbedacht von ihm in Scene gesetzt worden. Keine 
Bücher gelesen! Es war doch nicht möglich, denn woher konnte 
er sonst dies Alles wissen? Es konnte auch sein, daß er er­
dichtete, denn m it einer gewissen Unverschämtheit und einiger 
Uebung hätte jeder Andere ebenso erfinden können. Höchst- 
wahrscheinlich studirte er in diesem Augenblick vor dem Spiegel 
eine Attitüde des 18. Jahrhunderts ein. Oder war er der Böse ?



Jagdscheine an Beamte nur fü r deren Dienstbezirke geltend, 
ausgestellt werden dürfen, sowie das alle Hetz- und Tre ib­
jagden und alle- andere Jagen während des Gottesdienstes 
untersagt sein soll. Das Herrenhaus hatte bekanntlich be­
schlossen, die Ausübung der Jagd an Sonn- und Festtagen 
überhaupt zu verbieten.

Leipzig, 14. Februar. W ie man erfährt, ist der bei 
Weitem größte Theil der bei dem hiesigen Postdiebstahl ent­
wendeten Werthobjekte bereits wieder im Besitze der Postver-

empfindliche Niederlage. D ie  S treitkräfte der Z u lus  waren 
gut d isc ip lin irt und dem ihnen gegenüberstehenden englischen 
Heere von 14,000 M ann unter Lord Chelmsford weit über­
legen. Letzterer wurde am 22. Januar 1879 bei Jsandula 
geschlagen und vermochte die Scharte erst wieder auszuwetzen, 
nachdem er Verstärkungen erhalten hatte. General Wood, 
der spätere Sieger in Aepypten, erhielt darauf das O ber­
kommando und führte den Krieg, in welchem P rinz Louis 
Napoleon von den Zu lus  getödtet wurde, durch die entschei­
dende Schlacht bei U lundi im  Jahre 1880 rasch zu Ende. 
D ie  meisten Häuptlinge unterwarfen sich, Cetewayo selbst 
floh, wurde aber gefangen und lebte dann als englischer S taa ts­
gefangener in der Capstadt. I m  Sommer 1882 erhielt er 
infolge seiner wiederholten schriftlichen Gesuche an die Königin 
V iktoria  die Erlaubniß zu seinem Besuche Englands; die 
Folge war seine Wiedereinsetzung zum König. Indessen das 
Land, das nach Cetewayo's Gefangennahme getheilt und zwölf 
Häuptlingen unter Aufsicht eines britischen Residenten über­
lassen worden war, befand sich in  der wildesten Unord­
nung, und die Kämpfe der einzelnen Häuptlinge untereinander 
und dann nach Cetewayo's Rückkehr gegen diesen nahmen immer 
größere Ausdehnung an. Cetewayo, mehrfach besiegt, wurde immer 
mehr in die Enge getrieben. V or wenigen Tagen wurde der 
letzte befestigte Platz, in den er sich, fast aller H ilfsm itte l be­
raubt, geflüchtet hatte, vom Häuptling Umnyamana genommen. 
S ein  Tod befreit die englische Regierung aus einer großen 
Verlegenheit.

preußischer Landtag.
(A b g e o r d n e te n h a u s )

B e r l i n ,  14. Februar. Auf der Tagesordnung: Petitionen.
V o r E in tritt in die Tagesordnung erklärt Abg. F rh r. v. 

R ic h th o fe n  (cons.) er habe für die für Erweiterung der Kunstsamm­
lungen geforderten 2 M illionen gestimmt, während ihn der steno­
graphische Bericht als unentschuldigt fehlend aufführte. D ie  Protokoll­
führer im Ressort der Generalcommission zu Cassel petirten um 
Anstellung der bei den Specialcommissarien beschäftigten Protocoll- 
führer als Staatsbeamte. Ueber die Petition von Vermessungs- 
gebilfen und Uebernahme in den Staatsdienst bei Neuregulirung 
der Beamtengehälter, sowie um Aufhebung der ministeriellen A n ­
drohung durch welche die Kündigung der bisherigen der als Feld- 
messer nicht geprüften Eatasteramtsgehilfen erfolgt und zugleich 
bestimmt ist, daß von diesen fernerhin technische Privatarbeiten 
nicht ausgeführt werden dürfen. Auch über diese Petition, deren 
möglichste Berücksichtigung die Regierung übrigens zusagt, wird 
daraufhin zur Tagesordnung übergegangen. E in  gleicher Beschluß 
wurde zu einer Petition um genauere Feststellung des communalen 
Wahlrecht- der zur Disposition gestellten.Offiziere gefaßt. D er  
Regierung wurden zur Berücksichtigung überwiesen Petitionen um 
Abhülfe einiger Uebelstände, welche durch die Auffassung fiscalischer 
Ländereien für die Grundstücke der Petenten entstehen, sowie eine 
Beschwerde der Pfarreivertreter dreier Gemeinden im Regierungs­
bezirk Cassel wegen Beschädigungen bei Ablösung von Besoldungs­
holz. D ie  städtischen Collegien von Münster bitten darum, das 
auch die Militärbehörde das dort erlassene Verbot der Benutzung 
deS Promenadenwegs durch Reiter bei Regenwetter oder anhaltender 
Trockenheit zu berücksichtigen habe. D ie  Commission empfiehlt 
Berücksichtigung.

Abg. v. L ieb  e rm a n n  empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. 
D ie  Angelegenheit sei im Ganzen unerheblich und möge in Münster 
selbst ausgemacht werden.

Abg. D r .  W in d r h o r s t  ist dem entgegen der Meinung, daß 
die Anordnung zum Schutze des Publikums auch vom M ili ta ir  
zu berücksichtigen seien.

Abg. Geh.-Rath v. B r i  ncken hält die Anordnung des M a g i­
strat- zu Münster für juristisch unzulässig, da es sich um einen 
öffentlichen Weg handle, den auch das M ili tä r  benutzen könne. 
D ie  Benutzung deS Weges sei zudem durch die militärischen Uebungen 
dringend geboten. D ie  Petition wird der Regierung zur Berück­
sichtigung überwiesen. Ueber eine Petition über Errichtung eines 
Amtsgerichts zu Niemogk wird zur Tagesordnung übergegangen. 
D e r Oberbürgermeister von Köln am Rhein bittet, den städtischen 
Verwaltungen die Befugniß zu verleihen, die Hälfte ihrer S u b ­
altern- und Unterbeamtenstellen mit solchen Personen zu besetzen, 
die nicht civilversorgungsberechtigt sind. D ie  Commission beantragt, 
die Petition, soweit eS sich um die Besetzung der Subalternstellen 
handelt, der Regierung zur Berücksichtigung zu überweiseu.

Reg. - Commifs. G e h .-R a th  N o ä l l  erklärt sich gegen eine

M it  jenem kleinen Anflug von Nervenüberreizung, der 
Einen immer überkommt, wenn man das Gebiet des Ueber- 
natürlichen berührt zu haben scheint, legte ich mich nieder und 
schäme mich nicht, zu gestehen, daß es m ir angenehmer ge­
wesen wäre, wenn mein Z im m er im  entgegengesetzten Theile 
des Hause- gelegen hätte. Zwischen unsern Z im m ern war 
eine Verbindungsthür und ich schob den Riegel von meiner 
Seite vor. Wahrscheinlich war auf seiner Seite der Schlüssel, 
aber da- schadete nichts, mein Riegel hielt aus. M i t  solchen 
beruhigenden Gedanken schlief ich ein.

Etwa eine Stunde später erwachte ich von einem er­
stickenden Q ualm . Ich sprang aus dem Bett, eilte zur Thür 
und rannte auf den Corridor hinaus; aber da brannte die 
Gasflamme ganz ruhig, und Alles schien vollkommen in Ordnung. 
Ich kehrte in mein Z im m er zurück, —  ein Ir r th u m  war nicht 
möglich, eS war dicht voller Rauch. Aber wo war nur das 
Feuer? M e in  Licht war längst ausgelöscht, ich sagte m ir, daß 
da- Feuer über m ir sein mußte, höchstwahrscheinlich brannte 
schon die Decke und im nächsten Augenblick konnten die Flammen 
durchbrechen. Schließlich dachte ich, schnell alle Chancen ab­
wägend, daß die Balken wohl so lange aushalten würden, um 
m ir die Flucht durch Thür oder Fenster zu gestatten.

I n  Momenten der höchsten Gefahr denkt man schneller, 
als sonst; ich entsann mich im  nächsten Augenblick meine- 
Nachbar- im  Nebenzimmer, stürzte zur Thür, entriegelte sie, 
und versuchte sie zu öffnen, aber sie war von der andern 
Seite verschlossen. M i t  einem kräftigen Stoß brach ich da- 
Schloß auf und stürmte hinein. Allmächtiger G o tt! D er 
Fremde lag in  tiefem Schlafe auf der rechten Seite des 
Bettes, während auf der linken dicht neben ihm die Vorhänge, 
Betttücher, Matratze und Alles in hellen Flammen stand. 
Ich packte ihn, zog den noch halb Schlafenden aus dem B e tt 
und machte mich daran, die Bettstücke auf die Flammen zu 
häufen. I n  unseren Zim mern waren ein paar Gefäße voll 
Wasser fü r die Toilette, die goß ich über die brennende Masse, 
riß  die Vorhänge herab und hatte das Glück, bis auf ein 
leises Glühen ein Feuer rasch gelöscht zu haben, das mög-

allgemeine Anordnung im S inne der Petition. D ie  Regierung 
werde in einzelnenIFällen den Communen gern entgegen kommen.

Abg. H a h n ,  D r .  K ö h le r  und D r .  W in d th o r s t  wünschen 
genauere Prüfung der Angelegenheit.

D ie  Petition wird der Kommission zur schriftlichen Bericht­
erstattung überwiesen.

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt P e titi­
onen des Magistrats und des katholischen Schulvorstandes in 
Gnesen, wegen Ausschulung mehrerer ländlichen Gemeinden auS 
der Gnesener katholischen Schule, eine Petition um Freilassung 
der Geistlichen von Schulbeiträgen, eine Petition um Wiederge- 
währung früher bezogener Staat-zuschüsse zu Lehrergehältern und 
von 114 geprüften Z ivilanw ärtern deS Justizdienste- um Verbesse­
rung ihrer Lage.

Aus Antrag des Abg. B e is e it  wird Aussetzung des wegen 
Uebertretung deS Paßgesetzes ^gegen D r .  U n g e r-B re S la u  einge­
leitetem Strafverfahrens auf die Dauer der gegenwärtigen Sitzungs­
periode beschlossen. Eine große Reihe von Petitionen von Lohn­
schreibern bei Oberland-- und Landgerichten auf Gewährung einer 
gesicherten Existenz, ^Festsetzung eines bestimmten Arbeitspensums, 
Pensionsberechtigung ^und dergleichen werden der Regierung als 
M ateria l überwiesen.

Hierauf kommen die Petitionen der Magistrate zu Posen und 
Tilsit betreffend die Ueberbürdung der Schüler an den höheren 
Lehranstalten zur Berathung. D ie  Kommission beantragt: D ie
Petitionen der Regierung mit der Maßgabe zur Berücksichtigung 
zu überweisen, daß die Fragen der Ueberbürdung und eventuelle 
M itte l zur AbhülfeHder eingehendstenjPrüfung im Anschluß an die 
bereits eingeleiteten Untersuchung unterzogen werde.

Abg. D r .  L a n g e r h a n S  beantragt dagegen, die Petitionen 
der Regierung zur Berücksichtigung nach der Richtung zu über­
weisen, daß derZkörperlichen Ausbildung und der Lehrmethode in 
den höheren Lehranstalten eine größere Aufmerksamkeit zugewendet 
werde. E r empfiehlt namentlich eine größere Pflege deS M a r -  
schirenS. HSchon mancher O ffizier habe den ihm drohenden 
körperlichen R u in  durch fleißigen Parademarsch überwunden. Leider 
seien durch daß Forstpolizeigesetz die Kommunal- und Staatsforsteu 
für die Kinder verschlossen. (Widerspruch.) Hoffentlich werde 
mit Rücksicht auf die vorliegende Frage das Gesetz milder ge- 
handhabt.

Abg. D r .  P e r g e n  empfiehlt zur Beseitigung der Ueber- 
bürdung Verminderung der Unterrichtsfächer und Verminderung 
der auf einen Lehrer kommenden Schülerzahl.

Abg. v / M i n n i g e r o d e  ist gegen den Antrag LangerhanS. 
D er Turuuntericht sei heilsam, man dürfe aber seine Bedeutung 
nicht überschätzen, daS Pensum der häuslichen Arbeiten sei herab­
zumindern.

Reg.-Kommiffar Geh. Rath B o n i t z :  D ie  Regierung widme
der Angelegenheit die ernsteste Aufmerksamkeit. Obgleich der 
Turnunterricht nicht obligatorisch sei, nähme doch nur 10 Prozent 
der Schüler an demselben nicht Theil. D er Lehrstoff sei heute 
geringer als im vorigen Jahrhundert.

D ie  Kommission-anträge werden darauf angenommen, der 
Antrag L a n g e r h a n S  dagegen abgelehnt.

Endlich wird eine Petition auf Ausdehnung des Relicten- 
gesetzeS für unmittelbare Staatsbeamte auch auf die Lehrer an den 
höheren städtischen Lehranstalten und Uebernahme der Kosten auf 
den S taa t, wird der Regierung zur Erwägung der Frage über­
wiesen, wie der bestehenden Nothlage der Petenten abzuhelfen sei.

Nächste Sitzung Dienstag (Kreis- und Provinzialordnung 
für Hannover.)_____________ _̂___________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 14. Februar 1884.

—  D er Kaiser hat mitte!« Cabinet«-Ordre vom 31. 
Januar genehmigt, daß auf dem In te r im « -A tt ila  der 
Offiziere der Linien-Husaren-Regimenter —  insoweit dieser 
A ttila  zur Ze it m it kameelgarnenen Schnüren besetzt ist —  
statt der letzteren ein silberner Schnurbesatz getragen werden 
darf.

—  D ie  Unterricht-kommission berieth ,dcn Antrag, in  
den Elementarschulen, welche nicht Halbtags-Schulen sind, den 
Unterricht, soweit eS die örtlichen Verhältnisse erfordern, aus­
schließlich in  die Vormittagsstunden zu verlegen. D ie  Kom- 
mission nahm eine motivirte Tagesordnung an, in welcher 
eine allgemeine Regelung ausgeschlossen w ird , da« Wünschend 
werthe des Antrags aber Ausdruck findet.

—  D ie  Jagdordnungskommission setzte die Jagdschein­
gebühr von 20 auf 10 M ark  herab, beschloß, daß kostenfreie

licherweise das ganze Haus zerstört hätte. A ls  ich sah, daß 
keine Gefahr mehr vorhanden war, öffnete ich in beiden Z im ­
mern die Fenster und machte in dem meinen Licht. Erst nach 
einer Weile entsann ich mich meines Freundes, des A lte r­
thumkenners. E r kauerte im Dunkeln in seinem Zim m er 
bebend und zitternd auf dem Sopha, hatte sich beim Löschen 
gar nicht brtheiligt, sondern saß schweigend und jetzt noch, wo 
Alles vorüber war, hülflos und wie erstarrt vor Schrecken.

----------- ------- (Fortsetzung fo lgt.)
Kleine Mittheilungen.

(S c h n re w ü rm e r .)  Den Peterb. Wjedom. w ird ge­
schrieben, daß eS in der Umgegend von Abo in Rußland in 
den letzten Tagen des M onats Januar W ürmer ge­
regnet oder geschneit hat. Während eines heftigen Schnee­
sturms, der gegen 11 Uhr Morgens begann, fiel eine Masse 
kleiner W ürmer m it herab. D ie  grauen Thierchen hatten 
schwarze Köpfchen und krochen munter auf dem Schnee um­
her. Unter ihnen fand man übrigens auch einige gewöhnliche 
Regenwürmcr. Dieselbe Erscheinung ist in letzter Ze it auch 
wiederholt in Schweden beobachtet worden.

(Jüd ische  S tu d e n te n .)  D er Now. W r. w ird  ge- 
schrieben: B isher lebten die jüdischen Studenten in D orpat 
wie überall, ohne sich zu einem besonderen Korps zu ver- 
einigen; je nach ihrer Ueberzeugung, Erziehung und S ym ­
pathie hielten die Einen zu den Polen, die Anderen zu den 
Deutschen und noch Andere zu den Russen. Alle nannten sich 
Polen, Deutsche oder Russen mosaischen Glauben» und traten 
in die entsprechenden Korporationen oder Verbindungen. D ie  
Polen und Russen haben keine nationale Korporationen, wohl 
aber Verbindungen m it Statuten besonderen Geistes und ohne 
äußere Kennzeichen. Z u  Anfang des verflossenen Semesters 
tauchten unter den Juden Nationale auf, wenn man so sagen 
darf. D a  es ihnen nicht gelungen war, von der Universitäts­
Obrigkeit die Erlaubniß zu erhalten, um zu einer Verbindung 
nach A rt der Polen oder Russen zusammenzutreten, so grün­
deten sie m it Genehmigung des Rektors zwei nationale Ver- ! 
eine (denn Nichtjuden werden nicht zugelassen); es sind dies: I

Ausland.
S t Petersburg, 14 Februar. D er Regierungs-Anzeiger 

veröffentlicht ein von dem Chef des Transkaspischen Gebietes 
aus Arkabad an den Kaiser gerichtetes Telegramm vom 
11. Februar, nach welchem dort an demselben Tage die Khane 
von vier Stämmen der Turkmenen von M erw , sowie 24 von 
je 2000 Kibitken gewählte Bevollmächtigte die unbedingte 
Unterthänigkeit dem Kaiser von Rußland gegenüber angenom­
men hatten, indem sie dieses durch einen feierlichen E id fü r 
sich und das ganze Volk von M erw  bekräftigten. Wie die 
Khane und Bevollmächtigten angeben, seien die Turkmenen 
zu diesem Entschluß durch die Einsicht geführt worden, daß 
sie selbst sich nicht regieren könnten und nur die starke Regie­
rung des Kaisers von Rußland die Ordnung und W ohlfahrt 
in M erw  einzuführen und zu befestigen verniöge.

P aris , 13. Februar. A u f der deutschen Botschaft fand 
heute ein größeres D iner statt, bei welchem unten anderen 
der chilenische Gesandte m it Gemahlin und Töchtern, der rum ä­
nische Gesandte m it Gemahlin, mehrere hier weilende Gelehrte 
und Offiziere, der Botschaftsrath von B ü low , der LegationS- 
Sekretär von Lindenau und der Attache Lieutenant im  Garde- 
Husaren-Rcgiment von A rn im  Gäste des Fürsten und der 
Fürstin Hohenlohe waren.

P aris , 14. Februar. Leon Sah ist gestern aus Nizza 
hier eingetroffen; wie verschiedene Morgenblätter melden, hatte 
derselbe m it dem Konseilpräsidenten Ferry eine Unterredung, 
in der es sich um die Uebernahme des Finanzministeriums 
durch Leon Sah gehandelt haben soll.

Rom, 14. Februar. D er Osservatore Romano veröffent­
licht eine Rede, welche der Papst bei Verlesung der betreffs 
Verehrung der durch heldenmüthige Tugenden hervorragenden 
Diego di Cadi und Gertrude S a landri erlassenen Dekrete ge­
halten hat. D e r Papst sagte, die W elt begreife diese Tugen­
den nicht mehr; von tiefem Hasse gegen die religiösen Orden 
erfü llt, führe sie einen thörichten, gottlosen Krieg gegen die­
selben. I n  Ita lie n  störe man die religiösen Körperschaften, 
unterdrücke ohne irgend welchen Grund die noch lebenden 
M itg lieder und tränke die letzten Jahre ihres Lebens m it 
B itterkeit. „D ie s  ist fü r uns die Ursache unsäglicher Trauer. 
Flehen w ir  zu Gott, daß er die Gnade habe, der wachsenden 
Kühnheit unserer Gegner einen Zaum anzulegen und deren 
sträfliche und unsinnige Projekte zu vereiteln!"

Kairo, 13. Februar. D ie  Vorbereitungen fü r den Ab­
marsch der nach Suakin bestimmten Truppen werden lebhaft 
betrieben. M i t  Ausnahme des Oberst Clery soll kein M i t ­
glied des Gencralstabes der OkkupationS-Armee die Expedition 
begleiten. —  Au« Suakin, den 13. d. M ts ., Abend« 7 Uhr, 
w ird  gemeldet, daß dort die Entsendung von Truppen nach 
Suakin offiziell bekannt gemacht worden ist. Es wurde ein 
Schreiben nach Tokar gesandt, in welchem die Garnison auf­
gefordert w ird, sich nicht zu ergeben, da Truppen zu ihrer 
Unterstützung abgesandt würden. Fünf M ann der ehemaligen 
Garnison von S inkst und mehrere Frauen au- S inkst trafen 
Morgens in Suakin ein; dieselben bestätigten die bereits ge­
meldeten Nachrichten über die Einnahme von S inkst in vollem 
Umfange und fügten hinzu, die Anführer der Aufständischen 
hätten sich erboten, da« Leben der Mannschaften der Garnison 
zu schonen unter der Bedingung, daß Tewfik Pascha ausge­
liefert würde

Kairo, 14. Februar. E in  Telegramm des englischen 
Vizekonsuls in Suakim meldet: D ie  Nachricht von der Ent­
sendung der englischen Expedition verbreitet sich rasch und 
w irkt auf die Aufständischen'entmuthigend.

New Aork, 13. Februar. D ie  Urbcrschwemmungen 
dauern fort, in Cincinnati steht das Wasser jetzt 2 Fuß höher, 
als in i Jahre 1883. I n  Cincinnati ist fü r die Nothleidenden 
ausreichende Fürsorge getroffen, aber in circa fünfzig anderen 
Plätzen am Ohio herrscht furchtbares Elend. I n  Wheeling

I .  ein musikalisch-literarischer und 2. ein Verein fü r jüdische 
Geschichte (!? ). Von den mehr als hundert jüdischen S tu ­
denten sind nur zwei nicht Mediziner; alle übrigen studiren 
eben Medizin.

( E in  V o r f a l l , )  dem man eine tiefere psychologische B e ­
deutung nicht w ird absprechen können, w ird von einem B erline r 
Arzt erzählt. Z u  diesem, dem in der Rosenthalerstraße 
wohnhaften D r .  L., kam bereits vor mehreren Wochen ein in 
weiteren B e rline r Kreisen bekannter Beamter des früheren 
National-Thcater« und bat den Arzt, ihm einen Kranken- !
schein auszustellen, damit er auf Grund desselben die Ver- ^
legung eine« Termines nachsuchen könne, zu dem er geladen 
sei, um dort einen Eid zu leisten. D er Arzt lehnte dies 
Ansinnen ab, da der M ann vollständig gesund w ar; dieser 
that nunmehr die naive Frage, ob der Arzt ihm denn daS 
gewünschte Krankheitszeugniß ausstellen würde, wenn er sich 
zu Bette lege, worauf ihm erwidert wurde, das auch dann 
erst eine gewissenhafte Untersuchung vorgenommen und der 
Befund pflichtmäßig bescheinigt werden würde. —  H ierauf 
bemerkte der ehemalige Theaterbeamte m it einiger Extase: ^
„Und wenn ich sterben muß, zu diesem Termine gehe ich ^
nicht" und entfernte sich. —  D er Arzt schrieb die letztere 
Aeußerung mehr auf das Conto der theatralischen Ange­
wohnheiten des Manne« und hatte den V o rfa ll so ziemlich 
vergessen, als am 5. d. M tS . (an diesem Tage stand der  ̂
Term in an) am sehr frühen Morgen ein Bote bei dem Arzt 
erschien und diesen bat, schleunigst zu dem Beamten zu 
kommen, der schwer erkrankt sei. D er Arzt erinnerte sich 
des früheren D orfa ll»  und des Term in« und glaubte des- l
halb keine große E ile zu haben, war aber nicht wenig er­
staunt, daß nach einer halben Stunde ein zweiter Bote kam, ' 
der die M itthe ilung brachte, der Herr Doktor brauche sich 
nicht weiter zu bemühen, da der Kranke inzwischen verstorben 
sei. I n  der That hatte ein Schlagfluß dem Leben de« Be-  ̂ ^
amten ein Ende gemacht, und statt de» von ihm gewünschten 
Krankenscheins rechtfertigte nunmehr ein Todtenschein in den 
gerichtlichen Acten da« Ausbleiben des Geladenen.



smd InochH gegen 10,000  Personen obdachlos. Durch einen 
Hagelsturm ist d̂er telegraphische Verkehr im Westen stark 
Zerbrochen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Frovirrzial- Wachrichten.
Danzig, 13 . zFebruar. ( G r o ß e r  F i s c h f a n g .)  Gestern 

hatten w ir Gelegenheit, einige S tu n d e n  dem B reitlingsfange zu­
sc h a u e n  und u ns von der unendlichen M enge der gefangenen 
8ische zu überzeugen. D ie  B reitlinge schwammen in keilförmigen 
Zügen acht- und zehnfach übereinander, und zwar dicht an der 
Firste zwischen den D ü n en . E in  einziger Z ug  mittelst der hier 
gebräuchlichen Netze m it dichten Maschen beförderte M illio n e n  von 
B reitlingen in  die B öte. V on wo diese enorme Z ah l von 
Mischen hergekommen, bleibt ein R äthsel. Z u  bedauern ist es 
wirklich, daß dieser Fischreichthum nicht auch den arm en B e ­
wohnern des B innenlandes in größerem M aß e  zu gute kommen 
kann. Jetzt werden die B reitlinge zu einem großen T heil a ls  
Schweinefutter und a ls  D ünger fü r G ärten  und Felder benutzt. 
E in  regelrechter F an g  wäre so ergiebig, daß dam it M illionen 
von Menschen wochenlang auf die billigste Weise ernährt werden 
könnten.

E lb in g , 12 . F eb ru a r. ( L a n d g e r i c h t s - P r ä s i d e n t  K lee - 
M a n n  -s-.) Heute M orgen 6 Uhr ist durch den Tod der H err 
^andgerichtS-Präsident Kleemann aus seinem bisherigen W irkungs­
kreise, dem er n u r ein J a h r  hat angehören sollen, abgerufen 
worden. D a s  Kollegium verliert in ihm einen gerechten, wohl­
wollenden Vorgesetzten, einen hochverdienten, pflichttreuen B eam ten, 
einen edlen, liebenswürdigen Menschen und einen zuverlässigen, 
warm  mitfühlenden Freund.

Mohrungerr, 12 . F eb ru ar. ( Z w e i  M a l  b e e r d ig t . )  I n  
dem eine M eile von hier entfernten G ute KuhdiebS starb plötzlich 
der Arbeiter K. und nachdem m an ihn beerdigt halten, glaubten 
stch die Leidtragenden zu entsinnen, daß derselbe in den letzten 
Tagen die Gesichtsfarbe geändert hatte, gingen zum Kirchhofe 
zurück und gruben die Leiche auS. Nachdem m an den S a r g  
hterauf fünf Tage am G rabe  hatte stehen lasten und der Todte 
Ulcht mehr lebendig wurde, hat m an ihn am  vergangenen S o n n ta g  
zum zweiten M a l  beerdigt.

Bromberg, 1 3 . F ebruar. ( L u l u ) ,  der treue Begleiter 
der Kapelle des 4 . Pommerschen In fan te rie -R eg im en ts  N r .  21 
seU dem K rieg-jahre 1 6 7 1 , ist nach längerer Krankheit trotz der 
^ fa ltig s te n  Pflege seinen Leiden erlegen. D em  S p rö ß lin g  
Frankreichs ist jetzt hier auf deutschem Boden eine Ruhestätte be­
reitet worden. D e r allen B rom bergern wohlbekannte H und hatte, 
als er noch gesund und kräftig w ar, die Eigenthümlichkeit, daß er 
lediglich M itg liedern  der Regimentskapelle folgte. Andere M il itä r -  
personen ließ er vollständig unbeachtet. B ei den M anövern  des 
R egim ent- w ar „L ulu" immer zugegen.

Schwieutochlowitz, 11. F eb ru ar. ( G a t t e n m o r d . )  Soeben 
durcheilt unseren O r t  die Schreckensnachricht, daß ein hiesiger 
Bewohner, welcher vor mehreren Ja h re n  au s  der K arlsm arker 
hegend  hierher gezogen ist, seine Ehefrau ermordet habe. E ine 
Kommission des KönigShütter Am tsgerichts befindet sich bereits 
an O r t  und S te lle , um den Thatbestand gerichtlich aufzunehmen. 
M orgen soll die Obduktion der Leiche stattfinden. D e r M örder 
rst seiner schrecklichen T h a t geständig, behauptet aber, hierzu durch 
einen heftigen Wortwechsel von seiner F ra u  gereizt worden zu 
sein. D e r  hiesige praktische A rzt, H err D r .  M ucha, hat kon- 
statirt, daß der Kehlkopf der F ra u  zerquetscht ist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. -Lokales.
redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 15 . F eb ru ar 1 8 8 4 .

—  ( M i l i t a i r i s c h e ! - . )  D urch Allerhöchste K ab inets-O rdre  
dorn 12. d. M tS . ist der Prem ier-Lieutenant R ührig  vom hiesigen 
F u ß -A rt.-R g t. N o. 11 zum H auptm ann und Kompagniechef, der 
Seconde - Lieutenant Nehm I .  zum P re m ie r-L ie u te n an t befördert 
worden. D em  H auptm ann und Kompagniechef Q u o ad t wurde 
der erbetene Abschied bewilligt.

—  ( A r b r 6 's  C a g l i o s t r o - T h e a t e r . )  D ie  gestrige V o r­
stellung des H errn  A rbr6  bot wieder eine Reihe neuer Abwechse­
lungen. D a  eS zu weit führen würde, wenn w ir alle die 
Niedlichen, m it gewohnter Eleganz zur Anschauung gebrachten 
Produktionen besprechen wollten, bringen w ir n u r einige besonders 
interessante Piecen au s dem hübschen P ro g ram m  m it kurzen 
W orten  zur E rw ähnung . W enn schon H err A rbr6  die Zuschauer 
m it seiner kabalistischen Wäscherei, in der nach allen Regeln der 
Kunst eine Anzahl von Damen-Taschentüchern au s dem Zuschauer­
raum  gewaschen und geplättet wurden, a u f s  Höchste ergötzt hatte, 
so erreichte das allgemeine Amüsement seinen Höhepunkt, a ls  eine 
Sespensterhafte Trom pete anfing, wie im  T ra u m  S ig n a le , Lieder 
rc. fü r sich hin zu blasen. W ie w ir vernehmen, beruht dieses 
wirklich an s W underbare grenzende Experim ent auf einer E rfin ­
dung de- H errn  A rb r6 . S o d a n n  gewährte auch viel Vergnügen 
das humoristische C itireu  von Geistern, die sich in  G estalt junger 
hübscherDamen indem  sogenanntenSpiritistenkabinet auch wirklich ein­
banden. I n  drolliger Weise wurde bei dieser Gelegenheit ein 
junger M a n n  für seine Neugierde bestraft, welchen Here A rb r6 , 
a ls  sich der Erstere auf die E in ladung  deS Zauberkünstlers allzu 
genau das C abinet ansah, einfach verschwinden ließ. D aS  
Interessanteste aber w ar gewiß das magische Photographie- 
A lbum , welches alle B ilder, die in  K artenform at eingeliefert 
w aren, plastisch und in  Lebensgröße w iedergab! D a  H err 
A rbrö  diese hübsche Piece seines P ro g ram m s noch ein­
m al in Scene zu setzen versprochen hat, und es gewiß zu den 
Seltenheiten gehört, sich so lebensw ahr abkonterfeit zu sehen, so 
ist es wohl zu empfehlen, diese Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorüber gehen zu lassen. D ie  Photographien werden natürlich 
unbeschädigt zurückgegeben. W ir  machen nochmals darauf auf­
merksam, daß morgen um 5 Uhr für die hiesige Jugend  eine 
Extravorstellung zu sehr erm äßigten Preisen gegeben w ird. D a s  
P ro g ram m  ist natürlich unter besonderer Rücksichtnahme auf die 
Zuschauer entsprechend zusammengestellt.

—  ( A b g e f a ß t . )  Am 13 . d. M ts .  M itta g s  wurden a n ­
dern Laden deS K aufm anns M oritz M eyer 2 Stück Seidenzeug im 
W erthe von 95 M . gestohlen. D e r Verdacht fiel auf 2 polnische 
Schm ugglerinnen vom S tam m e  J u d a ,  die sich Einkäufe halber in  
dem Laden zu jener Z eit aufgehalten hatten. I n  Folge der sofort a n ­
gestellten Recherchen, die allerdings anfangs resultatlos blieben, erfuhr 
m an, daß eine Gesellschaft Schm uggler, die sich auf der Jakobsvorstadt 
aufgehalten hatte , beabsichtigte, m it dem gestrigen M ittagszuge 
nach Podolien abzudampfen. E in  Polizeibeam ter begab stch daher 
zum B ahnhof, ließ die Gesellschaft kurz vor A bfahrt des Zuges 
auSsteigen, und unterzog ihre Sachen einer eingehenden Revision. 
W ie sich herausstellte, w ar der Verdacht auch vollkommen be­
gründet, denn eine F ra u  Lewandowska hatte das S e iden­
zeug zugleich m it einem Netzschleier in  einem B ündel auf dem

Rücken. B ei ihrer V erhaftung w ar sie sogleich geständig. A ußer­
dem wurde m an gewahr, daß sie sich, um  an der Grenze ihren 
N am en nicht nennen zu müssen, fü r sich und ihren S o h n  falsche 
Pässe verschafft hatte.

—  ( G e s t o h l e n . )  D em  G astw irth  M ax  M eier aus 
M ySlowitz ist auf der Chaussee vor dem Kulm erthor ein gefloch­
tener Weidenkorb m it 3 P fund  K andis, Rosinen, Hefe, 5 P fund  
Kaffee, 4  P fund  G rie s , 7 P fund  Rindfleisch und einer Flasche 
Ungarwein während der F a h r t  vom W agen gestohlen. W er über 
den T häter Auskunft geben kann, w ird ersucht, H errn  Polizei- 
kommissarius Finkenstein M itth e ilu n g  machen zu wollen.

—  ( Z u r  re c h te n  Z e i t )  wurde noch auf dem B ahnhof ein 
Arbeiter M ichael Skaw runSki verhaftet, der seinem Kollegen, mit 
dem er sieben Wochen auf der Zuckerfabrik Argenau zusammen 
gearbeitet, einen Kasten m it Wäsche und Kleidungsstücken ge­
stohlen hat.

—  ( R e ic h s g e r i c h t s e n t s c h e id u n g . )  Auch der Verm iether 
macht sich nach § 1 3 4  R .-S tr .-G e s -B u c h e s  strafbar, wenn er, 
behufs S icherung seines Pfandrechtes Gegenstände seines M iethers 
an sich nim m t, welche für dessen andere G läubiger bereits abge- 
pfändet worden. —  U rtheil vom 16 . M ä rz  1 8 8 3 .

H a t ein Fabrikbesitzer oder sonstiger Gewerbetreibender zu 
Gunsten seiner Arbeiter fü r seine gesetzliche Haftpflicht h inaus 
Unfall-Versicherungsverträge abgeschlossen, I n h a l t s  deren die V er­
sicherungsgesellschaft an  ihn für jeden durch Unfälle unter seinen 
Arbeitern veranlaßten Todesfall eine bestimmte S um m e zu zahlen 
hat, die er sodann an die Hinterbliebenen des Verunglückten ab­
führen soll, so macht er sich, wenn er im  eingetretenen F a ll die 
ihm  gezahlte Versicherungssumme den Hinterbliebenen des V er­
unglückten ganz oder theilweise vorenthält, des B etruges beziehungs­
weise des Betrugsversuches schuldig. —  Urtheil vom 15 . M ä rz  1 8 8 3 .

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M itta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 8 Personen in s  G efängniß eingeliefert.

M annigfaltiges.
B e r lin ,  15 . F ebruar. ( E i n e  P r i v a t k l a g e  d e s  H e r r n  

R u d o l f  M o s s e  g e g e n  den  R e d a k t e u r  H e r r n  D r .  Z eh lick e ) 
w urde heute vor der sechsten S trafkam m er deS Landgerichts I .  a ls  
B  erufungS-Jnstanz verhandelt. D ie  Klage behauptete, D r .  Zehlicke 
habe dem R echtsanw alt Felix Cohn gegenüber geäußert, d a s  B e r ­
l i n e r  T a g e b l a t t  w e r d e  v o n  e in z e ln e n  G r o ß i n d u s t r i e l l e n  
b e s to c h e n ,  um deren Unternehm ungen, mögen sie guter oder 
zweifelhafter A rt sein, zu loben und zu empfehlen, während eS 
wirklich gemeinnützige Bestrebungen herunterziehe. D a s  Schöffen­
gericht a ls  erste In s ta n z  fand durch die Bew eisaufnahm e die B e ­
leidigung erwiesen und v e ru rte il te  den Beklagten zu sechs Wochen 
G efängniß. Gegen dieses E rkenntniß legte er die B erufung ein. 
I n  derselben wurde festgestellt, daß in  dem H andelstheil des B e r­
liner Tageblattes, die Unternehm ungen deS früheren Besitzers des 
Kleinen J o u rn a ls ,  H olländer, sehr h a r t beurtheilt w aren, weshalb 
dieser in seinem B la tte  eine Entgegnung veröffentlichte, in  der er 
erklärte, das B erliner T ageblatt lasse sich bestechen. D ie  Folge 
hiervon w ar, daß der Redakteur deS Letzteren, H err S te lte r , gegen 
den Besitzer und verantwortlichen Redakteur die Privatklage a n ­
strengte. Von den Beklagten wurde R echtsanw alt Felix Cohn a ls  
Vertheidiger angenommen. D e r  erste T erm in  in  der Sache wurde 
vertagt. Kurz darauf erschien bei D r .  Zehlicke ein H err, der ihm 
m ittheilte, er habe Beweise dafür, daß das B erliner T ageblatt sich 
bestechen lasse, und führte einen F a ll an . V on dieser M ittheilung  
setzte er den R echtsanw alt Cohn brieflich in  Kenntniß, und im 
nächsten T erm in  benutzte sie dieser im  Interesse seiner Clienten. 
D e r  B rief w ar aber so reservirt gehalten, daß der Gerichtshof 
eine Beleidigung nicht d a rin  erkannte und da ein anderer B ew eis 
sür dieselbe nicht erbracht werden konnte, so vernichtete er das 
erstinstanzliche Urtheil und s p r a c h  D r .  Z e h lic k e  v o n  S t r a f e  
u n d  K o s te n  f r e i ,  die T rag u n g  der Letzteren und zwar sür beide 
Instanzen , dem Kläger M oste auferlegend.

H os, 10 . F eb ru ar. ( F e l s s t u r z . )  Vorgestern früh 8  Uhr 
stürzte der unweit der R ö slau er Klaviersaitenfabrik gelegene kirch- 
thurmhohe Burgstuhlfelsen m it D onnergepolter in s  E gerthal. D a s  
Getöse und die Erschütterung w aren so heftig, daß m an in weiter 
Entfernung ein Erdbeben zu verspüren meinte.

W ie n , 1 2 . F eb ru ar. ( A n t i s e m i t i s m u s  im  ö s t e r r e i c h i ­
schen A b g e o r d n e te n h a u s e . )  D aS  W iener Landgericht forderte 
die A uslieferung des Abgeordneten fü r Kolomea, R abbiner Bloch. 
Derselbe hatte sich vor längerer Z eit m it dem bekannten Antisemi­
ten D r .  R o h lin g  in  eine Polemik, die m it dem T isza  - E sz la rer 
Prozesse zusammenhing, eingelassen, welche vor dem Landgericht 
und den Geschworenen ihren A u s tra g  finden sollte. D e r Jm m u - 
n itä ts  - Ausschuß beantragte die A uslieferung deS Abgeordneten, 
welcher sich zum W orte meldete, um  diesem A ntrag  entgegen zu 
wirken. I m  Verlaufe seiner A usführungen konnte aber derselbe 
nicht n u r nicht der Versuchung widerstehen, Angelegenheiten in  die 
D ebatte zu zerren, die das H a u s  rein gar nichts angingen, 
sondern er erklärte schließlich, daß, da es sich um  einen Tendenz- 
prozeß handelt, das hohe H a u s  in  die Auslieferung nicht willigen 
sollte. D e r Abgeordnete von Schönerer nahm  darauf das W o rt, 
um —  w ir folgen dem Bericht der „W iener Presse" —  folgende, 
von Beifaüsbezeugungen sowohl a ls  Zischen begleitete Rede zu 
h a lten : „ Ich  erlaube m ir im  N am en sämmtlicher Antisemiten
Oesterreichs zu erklären, daß, wenn D r .  Bloch auf die T iSza- 
E sz la rer Affaire hingewiesen hat, dies wieder sehr unklug w ar. 
D enn  weder er, noch größere M ä n n e r  a ls  er könnten u ns den 
G lauben nehmen, in  so lange die Leiche der Esther Solymossy 
nicht zweifellos konstatirt ist, daß die Ju d en  schuldig an diesem 
M orde sind. Auch w ir sind in  der Lage, u ns auf Gelehrte be­
rufen zu können, das ist D r .  D ü h rin g  in  B erlin , dem w ir rück­
h a l t l o s  zustimmen, wenn er sag t: D ie  Judenfrage ist in erster
Linie eine nationale, eine S i t te n -  und K ulturfrage. D enn  auf 
so tiefer S tu fe  steht daS deutsche Volk in  Oesterreich nicht mehr, 
daß m an es m it dem Ammenmärchen, die Judenfrage sei nur 
eine konfessionelle, über diese F rage  beruhigen könnte. D r .  Bloch 
hat gesagt: Setzen S ie  mich nicht auS den Vexationen des 
Schw urgerich tes! Also wenn ein Ju d e  vor daS Schwurgericht 
kommt, ist das eine Nexation. Ich  w ill daS H a u -  nicht er- 
müden, es w ird sich im  Laufe dieser oder der nächsten Session 
Gelegenheit ergeben, wenn die antisemitische P a r te i  mehr V ertreter 
im Hause haben w ird , darau f zurückzukommen, heute will ich n u r 
noch bemerken, daß die im  V aterland  publizirten Protokolle über 
die Sitzungen der ^ . l l ia n e e  i s r M I t s  beweisen, daß die Ju d en  
nicht n u r  eine jüdische Ethik schaffen wollen, sondern dieselbe auch 
a ls  E vangelium  in  der gesammten Christenheit nach und nach 
einzuführen bestrebt sind. Ich  schließe, denn ich habe meinen 
S tan dpunk t hinreichend gekennzeichnet. Aber ich wiederhole: J n -  
s o l a n g e  d ie  Leiche d e r  E s th e r  n ic h t  h e r b e ig e s c h a f f t  is t ,  
i n s o l a n g e  w e r d e n  w i r  n ich t a u f h ö r e n  z u  g l a u b e n ,  d a ß  
d ie  J u d e n  a n  d ie s e m  M o r d e  sc h u ld ig  s in d ."  Vom  P lenum

w urde die Aufhebung der Im m u n itä t  m it nahezu S tim m eneinheit 
bewilligt.

W ie n , 13 . F ebruar. ( D e r  K r o n p r i n z  R u d o l f  u n d  
DaS M e d iu m .)  D a s  amerikanische M ed iu m B astian , welche-durch 
die Schriften  des B a ro n  Hellenbach und durch seinen A ufenthalt 
in W ien genugsam bekannt ist, haust seit einigen Wochen wieder 
in unserer S ta d t,  um Anbänger für den spiritistischen G lauben 
zu werben. Erzherzog Jo h a n n , den es interessirte, der Sache 
auf den G ru n d  zu kommen, veranstaltete drei Sitzungen in  seiner 
W ohnung, zu welchen auch der K ronprinz erschien. Am 11 . 
d. M ts .  sollte wieder eine S itzung abgehalten werden und eine 
ganz kleine Gesellschaft versammelte sich in den A ppartem ents: 
Erzherzog R a in e r, Fürst B a ttyany , F M L . B a ro n  Schloißnigg, 
Oberst-Lieutenant B a ro n  M enßhengen und B a ro n  Hellenbach. 
D e r K ronprinz und Erzherzog Jo h a n n  halten in  aller S tille  
einige Vorbereitungen zur E n tla rvung  des M edium s getroffen. 
Nachdem im zweiten Theile der S itzung mehrere Gestalten er­
schienen w aren, flog plötzlich h inter einem Geiste in  Trauerkleidern 
eine T hüre  sansend zu; statt gespenstisch zu verduften, suchte das 
entlarvte M edium  vergeblich nach einemjAuswege und wurde unter 
allgemeiner Heiterkeit gefangen.

P est, 13 . F eb ru ar. ( D e k o r i r t . )  I n  Pester Kreisen und 
weit darüber h inaus macht es begreifliches Aufsehen, daß der 
Kaiser dem Gemeinderichter G ab rie l Farkas zu T iSza-E Szlar daS 
silberne Verdienstkreuz m it der Krone verliehen hat. D e r  Deko- 
rirte  wurde seinerzeit in der Judenpresse a ls  der wüthendste 
Antisemit in ganz T isz a -E sz la r  und Umgegend verschrieen und 
a ls  derjenige bezeichnet, welcher in dem Prozesse Ester Solym ossy 
die meisten Belastungszeugen gegen die angeklagten Ju d en  au f­
gerieben und ihnen geboten haben soll, Ungünstiges auszusagen.

S t .  P e te r s b u rg , 12 . F ebruar. ( Z u r  J u d e n  f r a g e . )  D e r 
G ouverneur von Tschernigow hat dieser Tage ein C ircu lar ver­
öffentlicht bezüglich der genauen E inhaltung  der am  3 . M a i  er­
folgten gesetzlichen Bestimmungen, durch welche den Ju d e n  ver­
boten w ird, außerhalb der S tä d te  und Flecken Im m obilien  zu er­
werben und sich in D örfern  niederlassen, wenn sie nicht schon
früher erworbene Im m obilien  in denselben besitzen.___________

Verantwortlicher Redakteur: A L e u e ^ I  Thorn.__________

Wetter-Aussichten.
(T e le g r a m m  der deutschen S e e w a r te  in  H a m b u rg .)

Ruhiges, theils heiteres, theils nebliges, etwa- kälteres 
Wetter ohne wesentliche Niederschlüge. Nachtfrost.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 15. Februar._______

2. 14,84. 2. 15,84.
Fonds: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 3 0 1 9 8 — 4 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 7 — 6 0 1 9 7 — 7 0
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 3 — 10 —
P o ln . Pfandbriefe 5 o/  ̂ . . . . 6 1 — 7 0 6 1 — 9 0
P o ln . Liqnidalionspfandbrsefe . . 5 4 — 2 0 5 4 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . - 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 1 0 1 — 60 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 70 1 6 8 — 65

Weizen gelber: A p ril-M a i . . . . 1 7 5 — 5 0 1 7 5 — 5 0
J u l i - A u z u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 1 — 5 0 1 8 1 — 5 0
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 9 - 5 0 109

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 147
F ebruar .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 7 — 2 0 147
L p r il-M a i . . . . . . . 1 4 7 — 25 147
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 7 — 5 0 1 4 7 — 25

Rüböl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 — 4 0 6 5 — 8 0
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 — 5 0 6 5 — 9 0

S p i r i t u s :  l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 7 0 4 7 — 8 0
F e b r u a r - M ä r z .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 4 8 4 8
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 60 4 8 — 5 0
Ju li-A u g u st . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 4 0

Reichsbankdisconto 4 ° / , .  Lombardzinsfuß 5 ° / , .

Getreidebericht.
Thor n ,  den 15 Februar 1884.

Es Wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115-133 pfd. .   135-168 M.

„ inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6 pfd......................  155-165 „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. 170 -175  „

hell 120-126 pfd.......................... 160-170 „
„ „ gesund 128-133psd. . . .  173-178 .

R o g g e n  Transit 115-128pfd........................................... 110-130 „
„ inländischer 115—122 pfd................................ 125—133 „

Ge r s t e ,  ru ss isch e ............................................................. 110-140 „
„ in lä n d isc h e ........................................................ 115-150 „

E r b s e n ,  F u tte rw a a re ..................................................  130—145 „
„ Kochwaare ............................................................ 150—170 „

V i k t o r i a - E r b s e n ..............................................   . 170 -200  „
H a f e r ,  russischer.....................: ................................... 110—128 „

„ inländischer.........................................................  125—130 „
O e l r a p s ........................................................   . — „
L e i n s a a t ..................................................................   . 170—310 „

S t e t t i n ,  14. Februar. (Getreidemarkt.) We i z e n  loko 165—179 
M., pr. April-Mai 179,50 M , pr. Mai-Juni 182,00 M. — R o g g e n
loko 131-141 M , pr April-Mai 144,00 M , pr. M ai-Juni 144,50 M. 
— Rübs e n  - R ü b ö l  100 Kilogr. pr. April-Mai 65,00, pr. Sep­
tember. Oktober 62,50 M. — S p i r i t u s  loko 47.00 M., pr. Februar 
47,40 M., pr. April-Mai 48,20 M., pr. Juni-Juli 49,30 M. — P e t r o ­
l e um loko 9,15 M

B r e S l a u , 14. Februar. (Getreidemarkt.) S p i r i t u  -  pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Februar 47,40, pr. April-Mai 48,50, pr. Juli-August 
50.30 M. — Wei zen pr. Februar 186,00 M. — Ro g g e n  pr. Februar 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai-Juni 149,00 M. — R ü b ö l  loko 
pr. Februar 65,50, pr. April-Mai 65,00 M.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o r n  am 15. Februar 3 ,35  m .

Jü r radikale» Beseitigung von Kühneraugen.
Ein Mittel zu finden, welches direkt auf die Hühneraugen wirkt, sie 

vollständig zerstört, ohne der Haut zu schaden und ohne Schmerz zu er­
regen, war bis heute eines der gesuchtesten Bedürfnisse und der größte 
Wunsch aller an Hühneraugen oder an verdickter Haut Leidenden.

Ein solches Mittel ist nun gefunden in der S . Radl aue r ' s chen  
Spezialität, aus der Rothen Apotheke in Posen, welche in vollkommenster 
Weise die Hühneraugen schmerzlos entfernt, jede Hautverdickung gründ­
lich zerstört, bei der Anwendung keinerlei Beschädigung der Wäsche zur 
Folge hat und keines lästigen Verbandes bedarf. Flasche mit Pinsel 60 Ps. 

Devot in T h o r n  bei Ado l f  M a j e r ,  Droguenhandlung.______

kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 17. Februar 1884.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/2 Uhr: Herr Pfarrer Zacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

I n  der neustädtischen evangelischen Kirche :
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.

Kollekte zum Neubau einer Kirche in Eydtkuhnen.
Nachmittags 5 Uh r : Herr Pfarrer KlebS.



'M L ? -

Heute Vormittag 9 V, 
Uhr entschlief sanft und 
ruhig meine liebe F rau , 
unsere gute M utter, Groß­
mutter, Schwester und 
Tante

f e r d in s n d in «  k s d s r
geb. SomoU 

in ihrem 62. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten 

Thorn, den 14. Februar 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den 
18. Februar Nachmittags 3 Uhr, vom 
Sterbehause Tuchmacherstr.155 aus, statt. S

Bekanntmachung.
Am Montag» den 18 d. Mts. Vor­

mittags 10 Uhr werde ich bei dem Besitzer 
C a r l  L i c h t e n b e r g  in Mlewo nach­
stehende Gegenstände, als:

ein Sophatisch, ein Jagdgewehr, eine N äh­
maschine, 2 Zuchtschweine, einen Bullen 
und eine fast neue Dreschmaschine nebst

öffentlich meistbietend,-'gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn, den 15. Februar 1884.

Gerichtsvollzieher.

1. K,«1»8r e v 8!tj
H»«VN, Jacobsstraße 228

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Metall - Särgen
in verschiedenen Größen, sowie auch

V W f"  Höh-Zarge
in allen Arten und zu mäßigen Preisen.

Superphosphate
von W I « r « k  Sf ^ « .
Chilisalpeter, Laumwollsaat- 
Lnchm n. Mchl-Mtckilchm, 
Leinkuchen, Kleie «. Klee­

saaten
unter Garantie und den günstigsten Zahlungs­
bedingungen offerirt

k r n s t  k r e ls n d ,
Culm.

D ie beste

L ederappretnr
ü Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K l i n i k

Sofort zu verkaufen
Reuter s  sämmtl. Werke» 8 Bd., eleg 
geb., neu 32 Mk., für 20 Mk.; Touffaint- 
Langenscheid» englisch, I. Kurs., neu 18 Mk., 
für 10 Mk.; Hempels Klassiker» 300 Bd., 
neu 120 Mk., für 80 Mk. —  Offerten an die 
Exped. d. Ztg. unter „Bücher" erbeten.

I n  der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kieferu-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f . Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Ja n u a r.
_____________ ___________

kvM8ts Llslsr Sprotten
unä Spsoküunäern

empfiehlt Oskar Uvumrum, N eustadt 83.

Drillmaschinen
von U lV l l e r o lV t» « » ,  L l n g n i e r -

Acker-Inkrumente
von L e lL v e t - l l s tV e l l i» ,

Windturbinen
von Vikar u n c k  8 «> »I«V -
H t t l l V  t t  G . rc. offerirt unter den gün­
stigsten Zahlungsbedingungen

Lrnet Lrslanä,
_  _______ K u l m ______

r r v is s v lb e v r e » !
oh n e Zucker empfiehlt

Oskar Vivamruw, Neustadt 83.

In äsr .̂ula äsr Lür§sr- 
8oLu1s.

Montag den 18. Ieöruar 1884:

i .

Programm.
1. Theil.

„ Friedensfeier" Fest - Ouvertüre von
C. Reinecke. 2. Notturno a. d. „Som m er­
nachtstraum" v. M e n d e ls s o h n  B a r th o ld y .
3. Largo a. d. Sonate Nr. I II . v. L. v .B eethoven .
4. Serenade für Streichquartett v. V o lk m an n ; 
(a. Allegro moderato; d. M alte virace, e. Walzer 
Allegretto moderate; ä. Marsch Allegro marcato.

2. Theil.
5. Sinfonie Nro. 7 von I .  H a y d n ;  

(a, Adagio Allegro; b. Largo; o. Menuetts 
Allegro; ä. Finale Allegro conspirito.

«E- Ansang 8 Uhr.
Einzeln-Billets ä 1 Mark sind vorher bei 

Herrn Kaufmann R a c i n i e w s k i  zu haben.
k. kriväomLllll,

____________________ Kapellmeister.
! Feinsten aer. W m lachs!

enipfiehlt
_____ Oskar kivvMLllll, Neustadt 83.

Formulare 
zu Bauconsensen

sind zu haben bei 0. vombrovskl.
K ell. Dr. ö is e n r ,

V i s a G o n z a g a g a s s e  7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.___________

L t Ä c k t - l t t s a - t s r  i n  D t t o r n .
Sonnabend» den 16. Februar 1884.

» 1 «  K , « 8 8 V  W lxtr  «  -  V « r  M tV ? k u « 8
für die hiesige Jugend zu besonders ermäßigtem ßntree. U

A rrangirt und in drei Abtheilungen dargestellt von Direktor 1 I r » ,  l e o  ^1» I r r «  ^
D a s  Programm ist mit besonderer Rücksichtnahme für 8  

die Jugend eigens zusammengestellt.
I * r e > 8 «  «IvV  L ' l L t » « »

Logensitz oder Estrade 60 Ps.» Nummerirter Parquett-Sitz oder Stehparquett 
40 Ps.» Amphie-Theater oder Gallerie 18 Ps.

Erwachsene zur Begleitung der Jugend zahlen dasselbe Entree.
Lnkang praolso S vdr. vusto 7 vdr.

B illets sind schon vorher von 12— 2 Uhr an der 
Theater-Kasse zu haben.

Sonntag» den LV. Februar, ohne Widerruf:
A-dsokisäs-V orstsllwnK.

A d o lf  L te in er ,
A e i t u n g s - A n n o n c e n - K r p e d i t i o n

Central-Bureau
H  9. IH d  11 N S .

Vertreten aus allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annonce» für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter, bei größeren 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition «̂lolk Stslnvr in Hamburg ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Riffe" in Stockholm, „LluA^arorsräA 63 a nnAvvilä»" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

A u f r u f
zur Aildung eines Aereins für die Ausschmückung der Marienvurg

D ie Marieuburg, daS herrlichste Denkmal mittelalterlicher Baukunst in unseren Landen, 
muß jedem Deutschen verehruugswürdig sein a ls die Stätte, von w o auS die kraftvolle und 
ordueude Hand deS Ordens ein ausgedehntes Gebiet dem deutschen Reiche und deutscher 
Kultur gewann. Noch im Beginne unseres Jahrhunderts lag sie verwahrlost und fast ver­
fallen da, in einzelnen ihrer Theile nach AuSbrechung der Gewölbe zu bloßen Nützlichkeit-- 
zweckeu hergerichtet. Aber nach dem siegreichen Ausgauge der Freiheitskriege erwachte mit dem 
historischen S inne auch die Opferwilligkeit. Unter dem Schutze und der fördernden Theil- 
nähme weiland Seiner Majestät des KövigS Friedrich Wilhelm III., des Kronprinzen, nach- 
maligeu KöutgS Friedrich Wilhelm IV . und aller Glieder deS Königlichen Hauses, durch daS 
Zusammenwirke» des S taates, vieler Gemeinden und Privatpersonen wurde zunächst der 
große CouventSremter Im Mittelschlosse und der Giebel an der Nordseite, dann deS Meisters 
HauSkapelle, der große und kleine Remter und der grsammte Palast des Hochmeisters restau- 
rirt. B is  in die vierziger Jahre bethätigte sich die gemeinsame Arbeit an dem nationalen 
Werk,. Von da ab ruhte dieselbe, bis nach den großen Ereignissen unserer Zeit die ver­
haltenen Wünsche und Hoffnungen für dir Herstellung der Marieuburg und insbesondere des 
zu einem Getreidespeicher umgewandelten HochschlosseS mit der Schloßkirche und der S t . Auueu- 
Kapelle mit neuer Kraft laut und zunächst von einem in Marieuburg gebildeten Comitä für 
den Ausbau des Hofschloffes in förderlicher Weise vertreten wurden.

D ie Königliche Staatsregierung hat sich ihrer Ehrenpflicht nicht entzogen und die Fort- 
setzuug des Werkes thatkräftig begonnen. I m  Hofe deS HochschlosseS ist der nördliche Flügel 
deS Kreuzganges neu erstanden; wie ehemals führt eine stattliche Treppe zu dem oberen Flur, 
und durch schöne Hallen und Bögen schreitet man wieder zur goldenen Pforte mit ihrem sorg- 
fällig hergestellten Schmucke. D ie S t .  Aoueu-Kapelle, die ehemalige Ruhestätte der Hoch­
meister, ist würdig restaurirt, und die Arbeiten zur stilgerechten Herstellung der Kirche schreiten 
rüstig fort. Demnächst soll — so ist der P lan  —  der vornehmste Raum deS gesammtru 
Schlöffe-, in welchem der Orden seine Meister und Gebietiger wählte, der große Kapitelsaal 
mit seinem Westgiebel, hierauf die übrigen Schloßflügel mit ihren Sälen  und Gemachen, den 
Hofkreuzgäugeo, Giebeln und Thürmen ausgebaut werden, und in weiterer Folg« die nächsten 
Außeuwerke der Burg, soweit ihre ehemalige Gestalt feststeht und sie für die Erscheinung deS 
ganzen Schlosses Bedeutung haben. S o  dürfen wir hoffen, daß iu nicht zu ferner Zeit die 
Marieuburg iu ihrer alten Herrlichkeit erstehen und dem Beschauer ein treues Bild auS jener 
Zeit geben wird, iu welcher die vereinte Kraft aller deutschen Stämme in dem OrdeuSstaate 
eins der großartigste» und folgenreichsten Werke schuf, welches sie im Mittelalter überhaupt 
hervorgebracht hat.

Allein es genügt nicht, die bloßen Mauern wieder aufzubauen. ES gilt auch, der 
Marieuburg eine würdige Ausschmückung und Ausstattung zu geben, damit auch daS Innere 
den Geist und daS Leben jener großen Zeit wiederspiegelt, deren Repräsentant daS Bauwerk 
ist. Der wohl nachweisbare Schmuck, welcher einst den Kapitelsaal und die Remter zierte, 
muß wiederhergestellt oder ersetzt werden. Werke der Kunst und historische Sammlungen sollen 
die Räum« beleben und die Anziehungskraft deS edlen Bauwerks vermehren.

Wie eS bereits der leitende Gedanke bei der Herstellung deS HochmeisterpalasteS war, 
so soll auch hier private Thätigkeit und Opferwilligkeit der staatlichen Fürsorge sich zugesellen, 
und wie dem Staate der architektonische Theil der Aufgabe zufällt, so möge die Ausschmückung 
und Ausstattung der Marieuburg der patriotischen Liebe aller derjenigen anvertraut werden, 
welche tu der Marieuburg nicht nur ein herrliches Denkmal deutscher Kunst, sondera auch die 
redende Erinnerung au eine großartige Schöpfung deutscher Einigkeit und Kraft verehren.

Demnach fordern wir auf zur Bildung eine-
Vereins für die Ausschmückung der Marieuburg

und btiten diejenigen, welche demselben beitretea wollen, sich am Moutag» den 3 .  März 
d. I.» um 12'/, Uhr, in der Aula des Gymnasiums zu Marieuburg eiazu- 
finden, woselbst die Constituiruug deS Verein- erfolgen soll. Schriftliche Beitrittserklärungen 
nimmt jeder der Unterzeichneten entgegen.

Dauztg und Königsberg, im Februar 1884.
C o u r a d ,  Vorsitzender deS westpreußtscheu Proviuzial-LaudtageS.

G r a f  z u  D o h u a » F t u k e u s t e t u ,  Burggraf von Marienburg.
D r .  D o l l e ,  Vorsitzender deS ostpreußischeu Proviuztal-LandtagrS.

D ö h r i u g , Landraih des Kreises Marieuburg. 
v o n  E r o s t h a u s e n ,  Oberpräsident vou Weüpreußeo. 

v o n  G o r d o n ,  stellvertretender B e sitzender deS westpreußtscheu Provtazial-LandtageS. 
F r e i h e r r  v o n  H ü l l e s s e m ,  k tlr> r». Vorsitzender deS ostpreuß. Proviozial-AuSschuffes.

K ö n i g ,  stellvertr. Vorsitzender des oüpreuß. Proviapal-LaudrageS.
G r a f  v o n  R i t t b e r g ,  stellvertretender Voisitzeud r des westpreuß. Proviuzial-AuSfchusseS. 

v o u  S a u c k e u ,  Landes-Dir-cior von Ostpreußen, 
v o u  S c h l i e c k m a u « ,  Obrrprästdeut vou Ostpreußen.

S e l c k e ,  Vorsitzender deS ostpreußischeu Proviozial-AuSschuffes.
D r .  W e h r ,  Lande--Direktor von Westpreußeo. 

v o u  W i n t e r ,  Vorsitzender des westpreußtscheu Proviuzial - Ausschusses.

Oderschlesische
Steinkohlen SS

P r i m a q u a l i t ä t
empfiehlt zu billigen Preisen en §ro8 L on 
äötail « » u s e k - T h o r n »
_ __________  Gerechtestraße.

^ M o r g e n  S o n n a b e n d A b d .
von 6 Uhr ab

fris c h e  G rü tz -  u n d  
L e b e rw ü r f tc h e n  

bei SlkVi»! 8t» c k « I p > » ,
Schuhmacherstr. 427.
W 8 W W W W M

L 6 Ä 6 l l t 6 L 8 ^ 6 r t 1 l .

Lr

I'incksn siebki'L Hilfe durcli meine 
Nstüoäs. Honorar or8t naed 3ioiit- 
daron Lrkolxon. Lrioüiodo Le- 

üan6Iun§. Hunderte Aebeilt.
i^ e a l t .  I B r .  H l d e r t .

k'ür dio -k63onderen Lrkolxs dureb dio 
kranr. 1Vi886N80ÜaktI. OeasIIoolialt mit der 
zro886n se idenen  A säLU lo I rv  vlLSSo LU8- 
ßsrolotmot.

Die Wohnung in der
1. Etage Bromberger 

Vorstadt 113
habe ich noch zu vermiethen

v .  S oppL rt,
_________  Katharinenstr. 205.

aus fünf Zimmern bestehende große 
Wohnung des Herrn Hauptmann 

H e n n i n g ,  Brückenstr. 25/26, zweite Etage,
ist vom 1. April ab zu v e r m . __ L ttzdr.

156
3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 

Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute für 
250 Mk. xor anno von sogleich zu vermiethen.
______ _________ S o rrw L llll Idom L S .
F L » in e  W o h n u n g  (parterre) vom 1. M ärz 

oder 1. April zu vermiethen.
M . U rllp lllskL ,

_________________ Koppernikusstr. 207.
______ T ä g l ic h e r  A a l e n d e r .
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Druck und Verlag von L. Dom brom Ski in Lhorn.


